
Die Kirche möge
das Beispiel wahrer

Zufall oder Absicht; die Ge- Eıter vieler Bischöfe, die von Stadt Stadt reisen,
Glaubensfreiheit betsmeinung trifit sinnvoll auf den mMi1t ıhren Priestern un Laıien 1Ns Gespräch kommen,

„Herz- Jesu-Monat”, WI1e früher die also ıcht einfach anordnen, sondern auch hören wol-geben un sich
selber dieser hieß un: viele heute noch Ihr len Kardıinal Döpfner hat azu geschrieben: Nar kön-
Freiheit erfireuen. „Sıtz 1 Leben“ 1St iıcht sehr die nen uns ıcht länger mıiıt halbvergessenem theoretischem
Allgemeine Erklärung ber die Religionsfreiheit ‚Katechismuswissen‘ begnügen, das D: halb verstanden
Gebetsmeinung
für Juni 1966 als Anerkennung der Menschenwürde wurde. In allen drängenden Aufgaben mussen WIr uns

1n der politischen Gesellschaft, s1e ent- mIiIt der fragenden un:! suchenden Kırche Christus
wenden und Sein Wort NEeCUu durchdenken“ (Vorwort Zspringt eher dem Erlebnis der Nähe Christi, das die Hal-

C(ung Z Glauben der Gläubigen gewandelt hat. Eın The questioniıng Church:. London Sıch Christus
wegweisendes Beispiel gab Johannes mi1t der fragend zuwenden, se1n Wort 1CU hören un! durchdenken

heıißt, die Freiheit des Geıistes, des Heıiligen Geıistesbetfangenen Behandlung der ökumenischen Konzilsbeob-
achter. Sıe wurden ıcht mIt der Schablone der Schul- rückgewınnen un: AUS der Gesetzlichkeit VO  a} Iradıtionen
theologie ach den Karat ıhrer Orthodoxie ewertet, sS1e herauswachsen, damıt „den Gefangenen die Freiheit VeIr-

wurden ANSCHOMMECN. Es oibt andere, näherliegende Be1i- kündet wiıird“ (Luk 4, 181.) und das „aggıornamento“
spiele wahrer Glaubensfreiheit, die WIr diesem aps Ver- gelingt. Wııe sehr das schon geschieht, beweist die Um-
danken, etw2 die Selbstverständlichkeit, mM1t der er _ wandlung der Statuten des e1INst „Heiligen Offiziums“
ließ, dafß ersten Konzilstage die kurjalen Liısten tfür (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 141.), auch die
die Kommıissionen abgelehnt un durch treı gewählte ETSTE, noch unbefriedigende Beseitigung des Geistes der
ersetzt wurden. Wıe cselbstverständlich ZOB bald das Gesetzlichkeit un Exkommunikation 1n der Mischehen-
Offenbarungsschema zurück, das die freıie Entfaltung der praxıs, sodann die großherzige Versöhnung Pauls VI mMit
Theologie in der vitalen rage der Erkenntnis CGottes AauS$S dem aupt der Anglıkanıschen Kirchengemeinschaft VOor
der Heıiligen Schrift gedrosselt hätte. Diese NeUEC Tradition dem Bilde des Jüngsten Gerichts 1in der Sıxtina. Hıer
wahrer Glaubensfreiheit in der Kirche, Ende der überschritt das Beispiel wahrer Glaubensfreiheit die
Dritten Sıtzungsperiode fast bedroht, erwıes sıch doch Grenzen der Kırche un verließ die vorsichtige Quali-
als tragfähig. Sıe wirkte celhbst in der ehutsamen Art, fikation der Anglıkaner 1m Okumenismusdekret ($ 13),
wıe apst Paul VI se1ne Wünsche Z Erganzung des das eben ıcht als Gesetz durchgeführt, sondern 1mM Geiste

erfüllt un: vollendet wird Denn „Christus 1St das EndeOffenbarungsschemas die Theologische Kom-
m1ssıon übermittelte, die S1e selbständig berücksichtigte. des Gesetzes E (Röm 10,

Den Geist nıcht vergewaltigen S gäbe 1NnNe Revolution“
ber diese Beispiele hinaus gilt MmMI1t m Grund, daß Da die Erneuerung wahrer Glaubensfreiheit rascher
das Konzıil wahre Glaubensfreiheit dokumentierte, vorangeht, als vorauszusehen WAarfr, bedarf CS starker
auch darın, daß aut unfehlbare, Jetztgültige Lehrent- Gebetshilfe Wi;derstände. Was bisher geschehen ist,
scheidungen verzichtete, ohne freilich künftige Inter- vollzog sıch gleichsam ın olympischen Sphären, ıcht 1in
ventionen des Lehramts einzuschränken. So 1St 1m Leben den Ortsgemeinden, ıcht in Priesterseminaren. In einem
der Kırche Neues durchgebrochen: ein vorwiegend Konzilskommentar über die relig1öse Freiheit zitierte
juridisch-gesetzlıches Denken der Glaubensverwaltung Marıo VO  e Gallı 5 ] eınen Bischof, der eLiwa2 „Diese
wurde überstrahlt VO  a der manchmal noch zögernden Deklaration 1St für die Welt das selbstverständliche Nach-
Haltung, die der Apostel Paulus in das oft veErgeSSCHNC holen einer ıhr gemäßen Haltung. Wır können damıt
Wort gepragt hat: „Dem Geist TUutLt ıcht Gewalrt a iıcht ımponı1eren. Wenn aber der Text 1n den Priester-
Prophetenwort verachtet nıcht!“ ( Thess D, 19) Dem semınaren ZUL Anwendung käme, gäbe 6S eine Revo-

lutionentspricht die weitgehende Aussage der Kirchenkonstitu- Die theologischen un: diszıplınären ara-
tı1on, da{fß Christus sein prophetisches Amt ıcht NUur durch graphen würden annn weıichen ZUgunsten VO  3 mehr
die Hierarchie,-.sondern auch durch die Laıen ausübt (Ab Menschlichkeit, die sıch wieder 1n mehr Menschlichkeit der
schnitt 35), mit der Folgerung 1n anderen Dekreten, I1a Priester gegenüber den Laien auswirkte. Der freje Dialog
solle den Rat der Laıien einholen, Ja Laıien MI1t Priestern in der Freiheit des Geistes Christi vehört in die
1n einem Seelsorgerat beim Bischof vereınen. In Summa Stäitten der Priestererziehung. Dann wird CT auch 1in die
1St das die Einführung des Dialogs in der Kirche durch Pfarrgemeinden einziehen, och die Folgsamkeit DC-
Abschaffung der hierarchischen Einbahnstraße von oben schätzt wırd un viele Gläubige sıch zurückziehen, weil
ach unten, iıne Wiederherstellung des gesunden Kreıis- S1E die gute Mentalität dieser Welt vermıssen (vgl „Orıen-
lautfs 7zwischen allen begnadeten Gliedern des Volkes tierung“, 51 66) Es kommt 1aber darauf da{fß die
Gottes als primärer Notwendigkeit VOTL der dienenden VO  e} verschiedenen Dekreten vorgesehene Mitberatung
Funktion der aufgelockerten kirchlichen Strukturen, die Von Laıien in kirchlichen Gremien ermutigt wird.
nıcht LLULI hierarchisch sind, sondern auch das mıtverant- Die angedeutete „Revolution“ berührt das Prinzıp des
wortlıche Leben der Gläubigen in der Kirche umtassen. absoluten Gehorsams, das se1it dem Tridentinum die

Kirche durchwaltet. Sein Lieblingswort 1St „Unterwer-
Eın gefährliches Mißverständnis fung  “  > iıcht Eıinsicht, Freundschaft, Gefolgschaft, w1e e5

Das Beispiel wahrer Glaubensfreiheit 1St also wirksam. 1mM Evangelium un 1U  — auch 1n manchem Konzilsdekret
Warum mu{fß noch darum gebetet werden? Weil 6S keine heißt Selbst 1 ersten Rundschreiben Ecclesiam SUAM

Garantıe Rückfälle 21Dt, das sehr beendet Paul VI die Lehre VO heilsgeschichtlichen 1Dia-
katholische Mißverständnis, das Zweıte Vatikanum habe log für den internen Gebrauch mMI1It der Mahnung Z
eın revidiertes Glaubensgesetz geschaften un dieses Cze- Gehorsam. Die kritische Lage VOTL der Dritten Konzıils-
Seiz mMuUsse LUN gehorsam durchgeführt werden, „WIl1e 6S periode machte das vielleicht nötıg, 1aber annn das und-
geschrieben steht“. Da{iß 65 ıcht gemeınt ıst, ze1igt der schreiben nach dem Abschlu{fß des Konzıils noch diesem



vorgeordnet werden? An un Gehorsam mussen dieser Welt“ 1St (Joh 18, 36), obwohl N iın dieser Welt
die ultıma ratio, das allerletzte Wort der Kırche bleiben, durch die Herzen der Gläubigen und durch die
aber s1e sollten weder das noch das dritte, nıcht e1InN- Kırche als Institution wirken kann, SOWeIlt aut Gewalt
mal das vorletzte se1n. Die menschliche Spannweıte verzichtet wird, Ww1e sıch aus dem Ersten Kapitel VO  —$
des dialogischen Findens der Wahrheit 1St achten, Lumen gentium zweıtelsfrei ergıbt. In die Gewaltaus-
nachdem iıne pädagogische „Novızıatszeit“ oder „Grund- übung annn sich auch sozialer un publizistischer ruck
ausbildung“ vorüber 1st, damıiıt das freie Studium der einschleichen, etwa durch Diftfamierung Andersdenkender,
Glaubensgeheimnisse ın geordneter Weıse erfolgen annn sonderlich „abständıger“ Katholiken, eıne verbreıtete
Gehorsam darf nıcht Ersatz sein für selbständiges Lernen, Methode 1n christlichen Presseorganen. S1ie widerspricht
Denken un Einfühlen 1n die pastoralen Notwendig- dem Beispiel wahrer Glaubensfreiheit un nährt den Ver-
keiten dieser Zeıit, 61: sollte auch iıcht Unzulänglichkeiten dacht, die Kirche strebe mıiıt unlauteren Mitteln nach
der Oberen zudecken. Jahrelange „Gehorsamsdressur“, Macht, un: iıhre Diener sel]en ıcht Sanz fair. Diese Welt
dazu auf eın antıquiertes theologisches System, macht 1St empfindlich, sS1e wehrt sıch dagegen, in Anklagezustand
gehende Priester unfähig ZU Dialog MmMIit selbständigen werden VO Anwälten eines Gottes, den s1e
Laıen, weıl Sie unwillkürlich die Methoden der Unter- ıcht mehr kennt, weil ihr se1ıne Wahrheıt, die 1n Jesus
bewertung persönlhicher Glaubensfreiheit, manchmal auch Christus geoffenbarte Liebe, unerfahrbar geworden 1St
der Menschenwürde, auf iıhre „Herde“ oder ıhre „Pfarr- Diese durch Johannes vielen wieder möglich
kinder“ anwenden. Das paßte och 1 die Obrigkeıits- gewordene Erfahrung des erzens Jesu WaAare der An-
gesellschaft VO  - vorgestern, heute ErZEUYL solche Haltung fang des Glaubens, ıcht aber eın Gesetz un nıcht die
Glaubensentfremdung. Erfahrung eines hierarchischen Legislators, den VEC1-
Hıer wurzeln auch diejenigen Erscheinungen, die angene Generationen der Bibel vorbei als Kultbild
ratlos als „Inferiorität“ der Katholiken auf geist1igem menschlichen Theokraten nachgebildet haben. Von diesem
Gebiet bıs ZUuUr mangelnden Bereitschaft ZU Erwerb un falschen Bilde macht Jesus frei durch seine Wahrheit
Lesen Von Büchern festgestellt werden. apst Paul VI (Joh S, 32—36), die WIr ach dem Wıiıillen des Konzıls
Nannte S1ie unlängst schlicht „Denkfaulheit“, die Ge- wıeder getreulich hören sollen. Wahre Glaubensfreiheit
wohnten einfach testhält un ıcht willens 1st; MIt der strahlt die Vollkommenheit Gottes wider, der seine
Kırche leben, die NEeuU iıhrem Herrn aufgebrochen Sonne aufgehen äßt über Ose un Gute
1St. Denktfaulheit 1St ıcht angeboren, sondern eher
CrZOgECN. Sıie entspricht dem Geist der Gesetzlichkeıit, der

Für die christlichefragt, W as erlaubt und nıcht erlaubt 1st und sıch mMi1t bıllı-
un! nichtchristliche

Be1 der Selıgsprechung der 1m Ok-
SCr Gesetzeserfüllung begnügt. Solange die Pastoral iın Jugend 1m Lande tober 1964 heiliggesprochenen Mär-
nıcht austreibt, wird die Kirche ıcht auf breiter Grund- VO  $ Uganda NAanntfe apst ene-der heiligenlage das Beispiel wahrer Glaubensfreiheit geben un die Märtyrer Von dikt 1m Jahre 1920 Uganda „die
VO Konzil allen Gläubigen gestellten Aufgaben erftüllen. Uganda. Missions- Perle Afrıkas“ Dieses Wort iISt VO  }

gebetsmeinung 1US <r wiederholt worden, un CS
Versuchung ZUY Macht für Juni 1966 wurde oft 1n der Missionsliteratur in

Daher kommt die Kırche oft iıcht ın den Genufß der dem Sınne gedeutet, daß Uganda die Perle der katho-
Freiheit, die S1e sıch VON politischen Autoritäten wünscht, lischen Miıssıonen ın Afrıka, „das verheißene Land des
zumal ann nıcht, Wenn manche Hierarchen ımmer och Christentums“ se]1. Nüchtern A2Zu der Sekretär des
versuchen, mMi1ıt der Macht der Katholischen Aktion un Jüngst Aaus Gesundheitsgründen zurückgetretenen Veli-
vatiıkanischer Diplomatie ıhre Auffassung VO  - den dienten Bischofts Billington VO  $ Kampala, der aupt-
„Rechten Gottes un: der Kıiırche“ mıittels staatlicher (Ges stadt des Landes, dem iıtalienıschen Missionswissenschaft-

auch allen anderen Menschen aufzunötigen. Im ler Walter Gardıni, als dieser 1m Jahre der Unabhängig-
Augenblick setzen sıch 6,5 Miıllionen Katholiken keitserklärung (1962) jenen zentralafriıkanischen Staat
VO  3 New ork dem Verdacht AaUS, den „archaischen esuchte: „Wenn CS wahr ist, daß Uganda sıch die Perle
Ehegesetzen“ dieses Bundesstaates (Scheidung DÜn be] der katholischen Mıssıonen 1eENNEN kann, mussen WIr
Unzucht nach Matth 19, festzuhalten die An- auch anerkennen, daß diese Perle in csehr 1e]1 Dornen e1IN-
schauungen vieler anderer Bürger, da{fß Menschen die gebettet WAar un ISt. („Usservatore Romano“, 10 62)
Fortführung einer zerruütteten Ehe nıcht zZugemutet WOCI- Schärfer außerte siıch der Uganda-Missıonar Francıs
den ann. Was yläubige Christen, die 1n der Gnade Hoefnagels AaUus der Mill Hıller Missionsgesellschaft: 39  ın
leben, sıch selber auferlegen, sollten S1e ıcht durch die altes afrıkanisches Wort S  E ‚Dıie Hornıisse baut ıhr
Staatsgewalt anderen ZUMUCteN, die das (Sesetz ıcht Lr2- Haus gleich dem der Bıene, aber 1St eın Honıiıg darın.“
SCH können, weıl s1e nıcht mIit Christus leben Aus New Mıt anderen Worten, der Anschein 1St da, aber es steckt
ork kommt die auch bei Katholiken verbreitete Me ı- keine Wirklichkeit dahinter. Dies könnte iNan auf die
NUunNg, „1N der Kiırche eines Johannes’ und katholische Kırche 1n Uganda anwenden („World-
Pauls NS musse Platz se1in für einen „doppelten Stan- mi1ss10nN“, Nr D Der Vertasser fragt dann weıter:
dard“ (vgl „News Week“, 21 „The Catholics of „ Wo finden WIr wirklichen Glauben? Ist die Kırche 1N
New York“). Was 1n „katholischen Staaten“ durch Kon- Uganda fest errichtet? In gewı1ssen Teılen und ze=
kordat gesichert wurde un: VOTrerst noch oilt nıcht wissen Stammen, Ja ber in vielen Gebieten WwWagt eın
immer ZU Nutzen des christlichen Glaubens dürfte Mıssionar behaupten, daß R eiıne katholische Pfarrei
ıcht MIıt günstigen Mehrheitsverhältnissen 1ın der „Neuen habe.“ Es folgt annn ine Darstellung der vielen „Dor-
Welt“ eingeführt werden. en  “ die die Perle VO  —3 Uganda umgeben. (Zum Ver-
In einer pluralistischen Gesellschaft ann siıch die Kırche ständnıis der Lage Aus geschichtlicher Sıcht vgl den Auf-
Nur annn wahrer Glaubensfreiheit erfreuen, wenn S1e die SAatz: „Die Märtyrer VOon Uganda“, Herder-Korrespon-
Wahrheit Christi durchhält, daß se1in eich „nıcht VO enz 19 Jhg., 59— 62
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